
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenöurger Schulplatz Rr. 5.

Merſeburger
Tageblakt für Hkadtk und Tand.

Sechszigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechftunden der Redaction

blatt.

R 134 Sonntag den 12. Juni 1887.
Viertel jährlicher Vhonnementspreis t in der Expedition und den Ausgabeſitellen 1,20 Dart, mit Zubringerlohn 1,40 Marlk, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.
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beilage, eine Romanbeilage (62. Fortſetzung des
Romans „Stolze Herzen“ von Max von Weißen
thurm). Unterhaltungsblatt Nr. 24, ſowie
Kud wirtſchaftliche Beilage: „Der Oeconom“

r. 12.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Die Zinsſcheine zu den Neumärkiſchen Schuld-

verſchreibungen der Reihe XIII Nr. 1 bis 8
über die Zinſen für die Zeit vom 1. Juli 1887
bis 13. Juni 1891 werden vom 13. Juni d. Js.
ab von der Kontrolle der Staatspapiere hierſelbſt,
Oranienſtraße 92 Vormittags von 9 bis 1 Uhr,
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage und
der letzten drei Geſchäftstage jeden Monats,
ausgereicht werden.

Die Zinsſcheine können bei der Kontrolle
ſelbſt in Empfang genommen, oder durch die
Regierungs Hauptkaſſen, ſowie durch die Kreis
kaſſe in Frankfurt a. Main bezogen werden.

Wer die Empfangnahme bei der Kontrolle
ſelbſt wünſcht, hat derſelben perſönlich oder durch
einen Beauftragten die zur Abhebung der neuen
Reihe berechtigenden Zinsſcheinanweiſungen mit
einem Verzeichniſſe zu übergehen, zu welchem
Formulare ebenda und in Hamburg bei dem
Kaiſerlichen Poſtamte Nr. 2 unentgeltlich zu
haben ſind. Genügt dem Einreicher eine nume
rirte Marke als Empfangsbeſcheinigung, ſo iſt
das Verzeichniß einfach, wünſcht er eine aus
drückliche Beſcheinigung, ſo iſt es doppelt vor
zulegen. Jm letzteren Falle erhalten die Ein
reicher das eine Exemplar, mit einer Empfangs-
beſcheinigung verſehen ſofort zurück. Die
Mark oder Empfangsbeſcheinigung iſt bei der
W rrichung der neuen Zinsſcheine zurückzu-

eben.

Jn Schriftwechſel kann die Kon-
trolle der Staatspapiere ſich mit den
innerhalb der Monarchie wohnenden
Jnhabern der Zinsſcheinanweiſungen
nicht einlaſſen.

Wer die Zinsſcheine durch eine der oben ge-
nannten Provinzial-Kaſſen beziehen will, hat
derſelben die Anweiſungen mit einem doppelten
Verzeichniſſe einzureichen.

Das eine Verzeichniß wird, mit einer Em-
pfangsbeſcheinigung verſehen, ſogleich zurückge-
geben und iſt bei Aushändigung der Zinsſcheine
wieder abzuliefern. Formulare zu dieſen Ver
zeichniſſen ſind bei den gedachten Provinzial
Kaſſen und den von den Königlichen Regierungen
in den Amtsblättern zu bezeichnenden ſonſtigen
Kaſſen unentgeltlich zu haben.

Der Einreichung der Schuldverſchreibungen
bedarf es zur Erlangung der neuen Schuld-
ſcheine nur dann, wenn die Zinsſcheinanweiſungen
abhanden gekommen ſind in dieſem Falle ſind
die Schuldverſchreibungen an die Kontrolle der

E. Zur heutigen Ausgabe gehört eine Text
Staatspapiere oder an eine der genannten
ProvinzialKaſſen mittels beſonderer Eingabe
einzureichen.

Berlin, den 11. Mai 1887.
Hanptverwaltung der Staatsſchulden.

ydow.

Kirſchen- Verpachtung.
Die auf der Artern- Merſeburg Leipziger

Chauſſee von Stat. Nr. 58,5 bis 59,5 in der
Nähe bei Tragarth befindlichen Süßkirſchen ſollen:

reitag, den 17. dſs. Mts.,
Nachmittags 4 Uhr im Gaſthofe zu Wallendorf
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung unter
den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen
verpachtet werden.

Weißenfels, den 10. Juni 1887.
Die Landes-Bauinſpection.

Bekanntmachung.
Jn einigen Tagen wird der ſtädtiſche Bade

platz unterhalb der Stadt an der ſogenannten
Mühlwieſe eröffnet.

Es wird dort auch in dieſem Jahre ſeitens
des Magiſtrats für die Badenden zum Aus-
und Ankleiden eine Bretterbude errichtet werden.

Für die Benutzung dieſer Bude, ſowie des
öffentlichen Badeplatzes darf vom Badeaufſeher
eine Entſchädigung weder gefordert noch ange
nommen werden. Dagegen müſſen diejenigen,
welche Schwimmunterricht genießen, das Schwimm-
baſſin oder die vom Badeaufſeher aufgeſtellte
Bude benutzen wollen, fowie diejenigen, welche
ſich von demſelben Badehoſen, Handtücher u. ſ. w.
liefern, oder ſonſtige Bequemlichkeiten gewähren
laſſen, eine mit dem Badeaufſeher zu verein-
barende Entſchädigung zahlen.

Alle Badenden haben den Anordnungen des
Badeaufſehers unbedingt Folge zu leiſten,
widrigenfalls ihnen das Baden verboten wird
und ſie vom Platze verwieſen werden.

Als r iſt auch in dieſem Jahre
wieder der Salzſiedermeiſter Lutze angenommen.

Das Baden an anderen Stellen der Saale,
im Gotthardtsteiche u. ſ. w. iſt bei Geldſtrafe
bis zu neun Mark ev. verhältnißmäßiger Haft
verboten, auch wird das Betreten der Mühl-
wieſe außerhalb des angelegten Weges beſtraft.

Die PolizeiVerwaltung.
J. B. Otte.
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Oeffentl. Sitzung der Stadtverordneten
Montag, den 13. Juni 1887, Abends 6 Uhr.

1) Anlegung eines linksſeitigen Trottoirs in den
Amtshäuſern.

2) Kenntnißnahme von dem Nachtrage zur Ge
meindeEinkommenſteuerOrdnung der Stadt
Merſeburg.

3) Abänderung des Fluchtlinienplans der kleinen
Ritterſtraße bez. des Grundſtücks des Herrn

Rechtsanwalts Wölfel. v4) Kenntnißnahme von dem Erlaß des Herrn
Oberpräſidenten wegen Unterhaltung und Be-

leuchtung der neuen Straße und ev. ander
weite Beſchlußfaſſung.

5) Excummnaliſirung einer forſtfiscaliſchen Par
zelle aus der Stadtflur Merſeburg und deren
Einverleibung in den Gutsbezirk der Ober
förſterei Schkeuditz.

6) Genehmigung und Vollziehung des mit dem
Kaufmann Schultze sen. und deſſen Ehefrau
abgeſchloſſenen Contracts.

7) Dechargirung der Sparkaſſen Rechnung pro
1884.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 9. Juni 1887.
Der Vorſteher Stadtverordneten.

rieg.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 11. Juni.
Die Commiſſion für die Brannt

weinſteuer
hat ihre Arbeiten am Mittwoch beendet. Der
Gang der Verhandlungen war grundverſchieden
von dem Weg, welchen vor einem Jahre die
Commiſſion über das damals eingebrachte Brannt-
weinſteuergeſetz einſchlug. Die Commiſſion des
gegenwärtigen Reichstags iſt von vornherein in
der ernſten Abſicht an die Arbeit gegangen, in
rein ſachlicher Behandlung des Entwurfs die
Meinungs- und Jntereſſengegenſätze auszugleichen,
um nicht abermals die Löſung der ſchwierigen
ßpeg der nächſten Seſſion als Erbe zu hinter
laſſen.

Sie hat denn auch gezeigt, was mit allſeitig
gutem Willen zu erreichen iſt. Bezeichnend war
es ſchon, daß bei Beginn der Berathung eine
Generaldiskuſſion, welche im vorigen Jahre den
Tummelplatz für die Feindſchaften gegen die
Steuerpolitik des Reichs und das Manövverfeld
für die Verſchleppungskünſte abgegeben hatte, nicht
beliebt und ſofort in die Verhandlung der einzelnen
Paragraphen des Entwurfs eingetreten wurde
Auch die freiſinnigen Mitglieder der Commiſſion
erkannten dies Mal das Bedürfniß einer Ver
mehrung der Reichseinnahmen durch eine ſtärkere
Beſteuerung des Branntweins an; ſie blieben
aber mit zwei demokratiſchen Geſinnungsgenoſſen
aus dem Centrum die Einzigen, welche die Mehr
einnahmen auf das Allernothdürftigſte beſchränken
und von e'iner beſonderen Berückſichtigung der
landwirthſchaftlichen Jntereſſen nichts wiſſen
wollten. Während das Centrum ſich im vorigen
Jahre zu einer Verbrauchsabgabe von nur
25 M. bereit erklärt hatte, ſind fünf Mitglieder
des Centrums jetzt rückhaltlos für die viel höhere
Abgabe und auch für die Einführung eines
doppelten Satzes eingetreten.

Die größtentheils im Einverſtändniß mit den
Vertretern des Bundesraths vorgenommenen
Aenderungen an dem Entwurf, der ſchließlich
mit 19 gegen 4 Stimmen (2 freiſinnige und 2
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Centrumsſtimmen) angenommen wurde, laſſen
ſich in der Hauptſache dahin zuſammenfaſſen:
1. der Entwurf wollte bei Vertheilung der con-
tingentirten Menge Alkohol, welche zu dem nied-
rigeren Satze hergeſtellt werden darf, die als
Maßſtab geltenden, bisher gezahlten Steuerbeträge
bei den Hefebrennereien zur Hälfte, bei den ſon
ſtigen Getreidebrennereien zu drei Viertel in
Anſatz bringen. Die Commiſſion beſchloß eine
Begünſtigung der letzteren dahin, daß ihnen
ſieben Achtel in Anrechnung kommen ſollen. 2.

erner wurde in Rückſicht der alle drei Jahreſehſadenten Neubemeſſung der Menge, welche

eine Brennerei zu dem niedrigeren Satze her
ſtellen darf, und der Vertheilung der contingen-
tirten Menge auf neu entſtehende Brennereien
eine größere Fürſorge getroffen, daß der Bren-
nereibetrieb nicht aus dem Rahmen der land
wirthſchaftlichen Jntereſſen herauswachſe und die
kleineren Betriebe vor dem Ueberwuchern der
Großbetriebe weiter geſchützt werden. 3. Um die
Ausfuhr von Fabrikaten nicht zu belagſten, zu
deren Herſtellung im freien Verkehr befindlicher
Branntwein verwendet iſt, ſoll für jedes in
den Fabrikaten enthaltene Liter Alkohol die Ver
brauchsabgabe mit 0,50 M. vergütet werden.
4. Von beſonderer Wichtigkeit iſt ferner, daß, was
die Maiſchraumſteuer betrifft, die zwiſchen den
gewerblichen und den landwirthſchaftlichen
Brennereien nach dem Entwurf beſtehende Diffe
renz in den Steuerſätzen zu Gunſten kleinerer

ewerblicher Brennereien und durch etwas ſtärkereVelaſtung der großen Gutsbrennereien ermäßigt

wurde. 5. Den Reinigungszwang für Kartoffel-
branntwein wollte die Regierung einem beſonderen
geſetzgeberiſchen Act vorbehalten, die Commiſſion
hat ihn in das Steuergeſetz mit aufgenommen
und die näheren Beſtimmungen dem Bundesrath
überlaſſen. 6. Endlich iſt diejenige Frage, welche
in den Kreiſen der Spritfabrikanten, Deſtillateure,
Schankwirthe lebhafte Unruhe und an den Börſen
große ſpeculative Aufregung verurſachte, nämlich
die Frage des Einführungstermins des Geſetzes
und der Nachſteuer dahin geregelt worden daß
das Geſetz ſchon am 1. October dieſes Jahres in
Kraft tritt, für den dann im Verkehr befindlichen
Branntwein eine Nachſteuer von rund 30 Mark
für das Hectoliter unter Freilaſſung von Mengen
unter 10 Litern erhoben und die Production bis
dahin auf des vorjährigen Umfanges unter
Verdreifachung der Maiſchraumſteuer eingeſchränkt
wird. Auf dieſe Weiſe ſoll ein Uebergang ge
ſchaffen werden, welcher nicht allzutief in die
Intereſſen der Gewerbetreibenden eingreift und
die Aufſammlung und die wilde Production von
Branntwein verhindert, welche die volle Wirk-
ſamkeit des Geſetzes für die Reichskaſſe noch
längere Zeit hinausſchieben würden.

Aller Vorausſicht nach wird das Plenum an
dieſem Ergebniß, welches nur durch einmüthiges
Feſthalten an dem von der großen Mehrheit der
Commiſſion gutgeheißenen und erſtrebten Ziele
erreicht werden konnte, wenig oder nichts zu
ändern haben, ſo daß in Kürze die für die
finanzielle Sicherung des Reichs ſo wichtige
Branntweinſteuerreform Geſetz werden wird.

Politiſche Mittheilungen.
Das Befinden des Kaiſers war am Freitag,

nachdem der Schlaf in der vergangenen Nacht
weniger häufig unterbrochen war, ohne eine
weſentliche Veränderung. Freitag Nachmittag
trafen der Kronprinz und die Kronprinzeſſin in
Berlin ein. Es fand im Palais eine neue Kon
ſultation der Aerzte ſtatt, die die Erlaubniß zu
der Reiſe nach England gegeben haben ſoll.

Die Schmerzen des Reichskanzlers haben
bedeutend nachgelaſſen, doch iſt eine große
Schwäche zurückgeblieben, die ihn in ſeinen Be-
wegungen hindert und ihm nur

igänge in ſeinem Garten geſtattet. e Aerzte
drängen auf baldige Luftveränderung.

Der Reichsanzeiger ſchreibt amtlich:
Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben die
letzten Tage, von krampfhaften Unterleibsbeſchwer
den vielfach beunruhigt, faſt ausſchließlich im
Bette zugebracht. Auch hat ſich eine katarrhaliſche
Reizung der Augenlider hinzugeſellt.

Der Reichs tag erledigte am Freitag den Geſetz
entwurf für ElſaßLothringen, betr. die Ernennung und
Beſoldung der Bürgermeiſter und Beigeord-
neten, in erſter Berathung. Unterſtaatsſekretär Back
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leitete die Debatte mit näherer Darlegung der für die Vor
lage Gründe ein. Das Geſetz ſei nothwendig
zur Stärkung der Landesverwaltung und ſchädige keine be
rechtigten Jntereſſen. Guerber (Elſaß-Lothringer)
bezeichnete dagegen das Geſetz als ein Kampfgeſetz, das
aus politiſcher Rache hervorgehe, das auch wirthſchaftlich
nachtheilig und überdies unklug ſei. Abg. v. Cuny (natio-
nallib.) hielt dagegen das Geſetz für nothwendig, da es un
erläßlich ſei, daß die Bürgermeiſter, die auch Träger der
Landesverwaltung ſeien, den deutſchnationalen Beſtrebungen
der Landesverwaltung ſich nicht wiederſetzten. Abg. Frhr.
v. Dietrich (Elſaß-Lothringer) erblickte mit ſeinem
Speziallandsmann Guerber in dem Geſetz lediglich nur
eine Gewaltmaßregel und einen Racheact für die letztenWahlen. Die Beſoldung der Beamten bezwecke nur, ſie

von der Regierung abhängig zu machen. Der Unterſtaats
ſecretär von Puttkamer legte Verwahrung dagegen ein,
daß der Geſetzentwurf ein Racheakt ſei ſtelle derſelbe doch
nur altes traditionelles franzöſiſches Recht wieder her.
Abg. Windthorſt (Centrum) betonte, daß ſeine Freunde
der Meinung ſeien, daß die auf dem Frankfurter
Frieden beruhenden Verhältniſſe unabänderlich ſeien
daß andererſeits aber in ElſaßLothringen die Ver
waltung in dem Sinne geführt werden müſſe, wie
fie unter dem Statthalter Freiherrn von Man-
teuffel beſtanden. Die Vorlage ſei thatſächlich ein Akt der
Revanche und der Reaction gegen das Syſtem von Man-
teuffel. Auch finanziell ſei dieſelbe unannehmbar. Abg.
von Kardorff (Reichspartei) betonte, daß die Regie
rung mit dem Einbringen des Geſetzes nur ihre Pflicht
gethan habe. Abg. Dr. Simonis (Elſ.) beſtreitet, daß
bei den letzten Wahlen eine organiſirte franzöſiſche Propa
ganda exiſtirt habe und erklärt ſich gegen das Geſetz in
faſt leidenſchaftlicher Weiſe. Abg. Schrader (deutſchfr.)
bezweifelt die Zweckmäßigkeit des Geſetzes. Nach Schluß
der Debatte wurde der Antrag des Abg. Windthorſt, die
Vorlage an eine Kommiſſion zu verweiſen, abgelehnt.

Bei der Berathung der Branntwein
ſteuervorlage im Plenum des Reichstages,
die am kommenden Montag wahrſcheinlich ihren
Anfang nehmen wird!, wird beſonders die Frage
der Nachbeſteuerung noch einmal eingehend
erörtert werden. Daß hier große Schwierigkeiten
vorliegen, iſt klar. Es exiſtieren in Deutſchland
nach der Zählung von 1882 ohne Brennereien
über 400000 Schank- Gewerbebetriebe, deren
Mehrzahl Branntweinvorräthe hält. Daraus
ergiebt ſich, ein wie ungemein umfangreiches
Geſchäft dieſe Nachbeſteuerung iſt, wie leicht da
bei Defraudationen und Weiterungen vorkommen
können. Nachdem die Branntweinſteuerkommiſſion
nun einmal die Nachbeſteuerung beſchloſſen hat,
iſt freilich ſicher anzunehmen, daß der Reichstag
ſelbſt daran feſthält; aber es dürfte doch ange-
bracht ſein das Nachbeſteuerungsgeſchäft zu er
leichtern, ſoweit das überhaupt möglich iſt. Man
rechnet im Reichstage darauf, die zweite Bera-
thung des Geſetzes am Montag und Dienſtag
zu beenden Donnerſtag oder Freitag würde die
dritte Leſung und die Genehmigung durch den
Bundesrath folgen, und am Sonnabend die Pu-
blikation, womit die Erhöhung des Brannt-
weinzolles und die Beſchränkung der
Spiritusproduction in den Brennereien
ſofort in Kraft treten wird.

Die berufsgenoſſenſchaftliche Organiſation
ſcheint in immer mehr ſteigendem Umfange Träger
öffentlicher Rechte und Pflichten werden zu ſollen.
Aus Anlaß der Erhebungen über die Einführung
obligatoriſcher Prüfungen für das Baugewerbe
iſt ein Vorſchlag hervorgetreten, die Baugewerks-
genoſſenſchaft zur Bekämpfung der in dem
Bauweſen unlängſt hervorgetretenen Mißſtände
heranzuziehen. Man will anſcheinend ein Zu-
ſammenwirken der fachmänniſchen Berufsgenoſſen-
ſchaft mit den polizeilichen Aufſichtsorganen zur
Verhinderung von Pfuſchbauten herbeiführen.

Frankreich. Kriegsminiſter Ferron will der
Kammer den Boulanger'ſchen Mobili-
ſirungsplan wieder unterbreiten. Ob er
damit durchdringt, iſt aber noch ſehr die Frage;
wahrſcheinlich iſt, daß das Project ſtillſchwei-
gend unerledigt bleibt. Jm Uebrigen
iſt Ferron faſt noch mehr als Boulanger, oder
war es wenigſtens früher, für das Aufgebot
großer Maſſen. Als Major und Oberſt hat er
1879 und 1880 ſeine Anſichten in mehreren
Arbeiten entwickelt. Er ſagt darin „Bei einem
Kriege mit Deutſchland ſollen alle Franzoſen
am ſelben Tage wie ein Mann zur Fahne be
rufen werden, ſogar die Landwehr. Allmähliche
Mobilmachung könnte Niederlagen verurſachen,
aber das gleichzeitige Einſetzen aller Kriegsmacht
wird uns ſicher den Sieg und die Befreiung
des Landes verſchaffen.“ Alſo drei Millionen
Soldaten mit einem Schlage in Bewegung.
Man ſieht wohl, daß Ferron noch nie im Kriege
auch nur 10000 Mann, 1870/71 war er in

Er weiß nichtNeukaledonien, befehligt hat.

oder denkt nicht daran, daß zum Regieren einer
ſolchen koloſſalen Menſchenmenge Leute gehören,
die die Feldherrnkunſt aus dem ff verſtehen und
die ſehr zahlreiche ausgezeichnete Unterbefehls-
haber haben müſſen. Und dann iſt's noch ein
Kunſtſtück.

Dem Vernehmen nach wird General Bou-
langer am 1. Auguſt zum Kommandanten des
17. Armeekorps, deſſen Generalkommando ſich
in Toulouſe befindet, ernannt werden.

Großbritannien. Jm Unterhauſe iſt nun
glücklich der vierte von den neunzehn Artikeln
des iriſchen Ausnahmegeſetzes angenom
men worden Auf die von den gemäßigt Libe-
ralen bekämpfte Beſtimmung, gewiſſe iriſche
Prozeſſe in England zu verhandeln, hatte die
Regierung verzichtet. Der letzteren wird übri
gens das ſchneckenartige Tempo der Debatte doch
etwas zu viel und der Lordkanzler Smith hat
deshalb beantragt, über alle nach dem 17. Juni
nicht erledigten Abänderungsanträge ſummariſch
abzuſtimmen.

Rußland. Der ruſſiſche Reichsrath hat eine
Vorlage angenommen, nach welcher die Pfand-
briefe der Centralbank des ruſſiſchen Bodenkredits
vom 19. Juni alten Stiles ab einer 5prozentigen
Couponſteuer unterliegen.

Spanien. Der ſpaniſche Gouverneur der
Sulu Jnſeln hat die Befeſtigungen der Jnſel
Tapul genommen. Der Führer der Aufſſtän-
diſchen iſt getödtet, die Jnſel hat ſich unterworfen.

Belgien. Die Strikebewegung iſt jetzt auch
im Borinage, wo ſie ſich am längſten gehalten.
entſchieden im Niedergang. Die fran-
zöſiſche Regierung hat die TruppenConcentrier-
ungen an der Grenze, welche ſie im Hinblick auf
den Strike getroffen, wieder aufgehoben.

Orient. Der ſeit Jahr und Tag zwiſchen
Griechenland und der Türkei andauernde Poſt-
ſtreit wird nun endlich zur Beilegung kommen.
Frankreich und Oeſterreich haben vermittelt und
es ſoll nun eine directe türkiſchegriechiſche Poſt-
verbindung eingerichtet werden. Die griechiſche
Königsfamilie iſt ins Ausland abgereiſt.

Jn Belgrad iſt abermals eine Kabinets-
kriſis entſtanden und zwar angeblich wegen
finanzieller Schwierigkeiten. Der König
berief Chriſtic zur Neubildung des Miniſteriums.
Der lehnte aber ab.

Aus der Stadt und Umgebung.
Den zahlreichen in unſerer Stadt und Um-

gegend wohnenden Freunden und Verehrern
insbeſondere auch frühern Schülern des ſeit Ende
der vierziger Jahre als Conrector unſeres Dom
gymnaſiums eine lange Reihe von Jahren unter
uns lebenden und am 25. März d. J. zu Mühl-
hauſen in Th. verſtorbenen GymnaſialDirectors
Profeſſor Dr. K. W. Oſterwald dürfte die
Mittheilung nicht ohne Jntereſſe ſein, daß man
beabſichtigt, dem als Lehrer, Dichter und Redner
in weiten Kreiſen hochgeſchätzten Heimgegangenen
in der Stadt Mühlhauſen, wo er zuletzt und die
längſte Zeit wirkte, zum bleibenden Gedächtniß
ſeiner mannigfachen Verdienſte ein würdiges
Denkmal zu ſetzen. Das zu dieſem Zwecke
zuſammengetretene Comitee, aus hochangeſehenen
Männern der verſchiedenſten Theile unſeres
Vaterlandes gebildet, erbittet von allen früheren
Schülern, Freunden und Verehrern des Ver-
ſtorbenen Geldbeiträge zu dem Vorhaben, welche
an den Kaſſenführer des Comitees, Herrn Mau-
rermeiſter G. Schäfer in Mühlhauſen in Th.
einzuſenden ſind und von welchem ſpäter nach
Ueberſicht der eingegangenen Beiträge weitere
Mittheilungen erfolgen werden. s

Heute Nachmittag unternahm eine größere
Zahl der Mitglieder unſeres Bürgergeſang-
vereins eine dreitägige Sängerfahrt nach dem
Unterharz. Viel Vergnügen und gutes Wetter
der wackern Sängerſchaar! -s.

Das kgl. EiſenbahnBetriebsamt in Weißen-
fels macht bekannt, daß bis auf Weiteres an den
Sonntagen auf der Bahnſtrecke Merſeburg
Mücheln in beiden Richtungen ExtraZüge nach
folgendem Fahrplane eingeführt werden
Ab Mücheln 8.50 Abd. Ab Merſeburg 10.10 Abd.
„Lützkendorf 8.59 „Beuna 1022

Neumark 96 „Frankleben 10.31
„Wernsdorf 912 Wernsdorf 10.38

Frankleben 9.21 „Neumark 10.44
„Beuna 928 „Lützkendorf 10.53

An Merſeburg 9.40 An Mücheln II.
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Der „Hall. Ztg.“ wird geſchrieben: Ein
eches Bubenſtück iſt dieſer Tage an der un

verehelichten Dienſtmagd Lina S. aus Goddula
verübt worden. Dieſelbe war in Keuſchberg zu
Tanze geweſen und wurde auf dem Heimwege
unweit der Weinbergsſchenke von dem Hand-
arbeiter Hermann Ernſt und dem Bäckergeſellen
Richard Bernack aus Keuſchberg überfallen und
geſchändet. Die Buben ſind jedoch ergriffen
und zur gerichtlichen Haft gebracht worden,
woſelbſt ſie ihrer Beſtrafung entgegenſehen.

Aus Schkeuditz ſchreibt man: Am ver-
gangenen Sonntag früh gegen 5 Uhr ſprang
der Arbeiter M. K. von hier in ſelbſtmörde-

Jriſcher Abſicht in die Luppe, wurde aber von
dem Maurer Menz aus Horburg mit eigener
Lebensgefahr wieder aus dem Waſſer gezogen.

Vermiſchte Nachrichten.
Ueber die Entwickelung des Halsleidens

des deutſchen Kronprinzen hat ſich Dr. Mackenzie
aus London bei der letzten Unterſuchung auf das
Günſtigſte ausgeſprochen. Ein operativer Ein
ſchnitt, den er vorgenommen, beſchränkte ſich auf
Beſeitigung zweier Partikelchen von der Wucher-
ung, die ſich auf den Stimmbändern befindet und
wird vorausſichtlich noch mehrmals in Pauſen

von je vierzehn Tagen vorgenommen, um ſo
ſchneller den Sitz des Uebels, eben dieſe Wucher-
ung, wegzuräumen. Die beiden Partikelchen ſind
wiederum dem Profeſſor Virchow zur mikros-
kopiſchen Unterſuchung und Erſtattung eines
Gutachtens darüber übergeben worden. Wie
wenig der Kronprinz ſelbſt über ſein Leiden ſich
beunruhigt fühlt, folgt ſchon daraus, daß er mit
aller Zuverſicht darauf rechnet, den Jubiläums-
feſtlichkeiten in London in vollem Umfange, wenn
auch unter thunlichſter Vermeidung des Sprechens
beizuwohnen.

Die Frohnleichnamsprozeſſion in
München bot in dieſem Jahre wieder ein über-
aus glänzendes Bild dar. Es nahmen daran
der Regent, ſämmtliche Prinzen, die katholiſchen
Miniſter, Geiſtliche aller Grade, Beamte und
Korporationen Theil. Das herrliche Wetter
hatte ungeheure Maſſen Neugieriger herbeigelockt.
Der Zug dauerte über drei Stunden.

Das Grubenunglück auf Zeche
Hibernia bei Gelſenkirchen. Einem ausführ-
lichen Bericht in der Köln. Ztg. entnehmen wir
Folgendes Eine ungeheure Aufregung herrſcht
in unſerem Orte. Eine Exploſion ſchlagender
Wetter hat auf Zeche Hibernia ſtattgefunden und

53 brave Bergleute haben bei der ſchauerlichen
Kataſtrophe ihr Leben eingebüßt. Bis auf ſechs
ſind alle Leichen zu Tage gefördert worden.
Die meiſten Verunglückten ſind ver-
heirathet und hinterlaſſen Frauen und Kinder.
Geradezu erſchütternd ſind die Scenen, welche
an der Unglücksſtätte ſich abſpielen. Jammern und
Weinen nach den Theuren, welche ſo plötzlich
aus dem Kreiſe der Jhrigen geriſſen ſind, zeigt
dem Fremden den Ort des traurigen Unglücks,
welcher dicht an der Bahn gelegen iſt. Abends
10 Uhr am Dienſtag fuhren mit der Nacht-
ſchicht etwa 60 Bergleute, meiſt ſogenannte
Reparatur Arbeiter und andere Häuer, welche
ſich durch eine Ueberſchicht für den Frohnleich-
namstag etwas mehr verdienen wollten ein.
Kurz nach 12 Uhr erfolgte die Kataſtrophe,
welche in den öſtlichen Strecken des Flözes 13 in
Sohle S ſich ereignete. Die Leute ſprengten mit Dy-
namit und wahrſcheinlich haben ſich durch einen
Dynamitſchuß die ſchlagenden Wetter entzündet
und eine Exploſion hervorgerufen. Die ganze
Sohle 8, die Zimmerungen, Förderungen und
ſonſtigen Holztheile wurden ſämmtlich zertrüm-
mert, wodurch der Wetterzug zur Ableitung der
ſchädlichen Gaſe zerſtört wurde. Die Nach-
ſchwaden drangen nun in die oberen Sohlen
ein. Die Arbeiter auf denſelben wurden meiſt
erſtick. Die Rettungsarbeiten wurden unge-
heuer erſchwert, da auf der Sohle ein Gruben
brand ausgebrochen war der ſich leicht hätte
ausdehnen können. Die Oeffnungen wurden
deshalb luftdicht vermauert. Erſt nachdem das
Feuer gelöſcht, konnte man wieder an die Arbeit
gehen. 6 Leichen waren völlig verkohlt. Die
Leichen wurden in Schuppen und Hallen der
Zeche aufgebahrt. Die Trauer und der Jammer
unter den von dem Unfall betroffenen Familien
iſt entſetzlich. Fortwährend treffen Verwandte
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und Angehörige der weiter entfernt wohnenden
Verunglückten ein, unter denen ſich gerade die
beſten Arbeiter befanden. Heute Sonnabend
erfolgt wahrſcheinlich das Begräbniß.

Die Pariſer Blätter haben wieder neue
deutſche Spione entdeckt, namentlich in der
Umgebung von Creuſot. Dort ſoll es den be-
treffenden Berichten zufolge von deutſchen Spionen
wimmeln, die ſich liſtig vermummt haben;
die Einen tragen den ländlichen blauen Kittel
und treiben ſich auf den Märkten der Umgegend
herum, die Anderen treten als Handlungsreiſende
auf, fahren auf den Eiſenbahnen und ſuchen be
ſonders die Wagen auf, in denen ſich Officiere
befinden. Einer dieſer Spione ſoll ſogar in den
Minen von Blancy geſehen worden ſein, wie er
Aufzeichnungen machte. Er wurde der Polizei
angezeigt, ergriff aber die Flucht, ehe dieſe ihn
beim Kragen nehmen konnte! Ein wichtiger
Fang wurde aber doch gemacht: in Tours er-
wiſchte nämlich ein Branntweinhändler eine
Brieftaube, die durch ihr harmloſes Aus-
ſehen die Franzoſen über ihre Eigenſchaften als
deutſcher Spion zu täuſchen gedachte. Auf Be
fehl des Generals Carrey de Bellemare wurde
eine Unterſuchung gegen dieſelbe eingeleitet.

Laut einer nach Brüſſel gelangten Mitthei-
lung der deutſchen Regierung erſcheint der be
rüchtigte Anarchiſt Neve, welchen Belgien
im Januar dieſes Jahren an Deutſchland aus
lieferte, überwieſen, an dem Niederwald Attentate
und an der Ermordung des Polizeirathes Rumpf
in Frankfurt am Main theilgenommen zu haben.

Letzte Nachrichten.
Berlin 11. Juni, 10 Uhr 45 Min. Vorm.

(Telegramm d. Kreisblatt.) Die geſtrige Con-
ſultation der Aerzte beim Kronprinzen beſtätigte
die Nichtbösartigkeit der abgelöſten und unter
ſuchten Stückchen. Die bisherige Behandlungs-
weiſe ſoll fortgeſetzt werden und wurden die bis
herigen örtlichen Ergebniſſe derſelben als be
friedigende betrachtet. Das Allgemeinbefinden
des Kronprinzen iſt recht gut.

Berlin, 11. Juni, 11 Uhr 40 Min. Vorm.
(Telegramm d. Kreisblatt.) Se. Maj. der
Kaiſer ſchlief die vergangene Nacht beſſer.
Die Schmerzen ſind weſentlich geringer. Prinz
Wilhelm beſuchte geſtern Nachmittag den
Kaiſer. Dem Vernehmen nuach, iſt die Reiſe
des Kronprinzenpaares nach England auf
Montag verſchoben worden

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Das beſte Hausmittel für's Land. Potzehne,

Rgbz. Magdeburg. Meine Frau gebrauchte die Apotheker
R. Brandt's Schweizerpillen gegen Gallenleiden und Kopf
ſchmerzen Erſteres wurde beſeitigt, letzteres kehrt aber
noch immer wieder zurück. Auch meine Schwiegermutter
gebraucht ſie gegen Appetitloſigkeit und Verſtopfung. Da
gegen haben ſich die Schweizerpillen in beiden Fällen be
währt. Achtungsvoll F. Weber, Lehrer. Apotheker R.
Brandt's Schweizerpillen ſind à Schachtel M. 1 in den
Apotheken erhältlich, doch achte man auf das weiße Kreuz
im rothen Grunde mit dem Namenszug R. Brandt's.

Anzeigen.
Gottesdienſt-Anzeigen.

Sonntag, den 12. Juni 1887 predigen:
Dom: Vormittags 9 Uhr: Herr Diac. Bithorn.
Nachmittags 2 Uhr Herr Paſtor Delius
Vormittags 11 Uhr: Kinder Gottesdienſt. Herr

Conſiſtorialrath Leuschner.

Nachmittags 3 Uhr Verſammlung der Confirmirten
bei Conſiſtorialrath Leuſchner fällt aus, wegen ander
weiter amtlicher Beſchäftigung.

Stadt: Vormittags 9 Uhr Herr Diac. Block.
Nachwittags 2 Uhr. Herr Paſtor Werther.
Einſammlung der Kollekte für das Eliſabethſtift zu

Neinſtedt.

Sonntag, Abends 8 Uhr, Verſammlung der in den
vorigen Jahren konfirmirten Söhne im Paſtorate und im
Diaconate.

Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Altenburg: Herr Paſtor Delius.
Katholiſche Kirche: Früh 9 Uhr und Nachmittags

2 Uhr Gottesdienſt.

Allen, welche eine gründliche Ausbildung
im Gesang, Klavierspiel und in
der Theorſe erstreben, empfehlen sich
als Lehrer

Willy u. Martha Straube,
Markt No. 4.

Habe noch
Roggen u. Hafereprert
im Ganzen oder Einzelnen abzugeben

MHertel, Neumarktsmühle.

mann

Rochteine neue ILsländ.
Matjes-MHeringe,
Maltakartoffeln

Paul Barth.
ff. neue ſaure

S Gurken S
empfiehlt
Pcrart Barftſa.
Die zweite Sendung von

Prima neue Malta- Kartoffeln
und neue Matjes Heringe

traf in beſter Waare ein bei
Herm. Rabe Nachfl.

Feinste ISländ. NMatjev-Heringe

empfing und empfiehlt P. G. Kundt,
Neumarkt Nr. 37.

es
empfiehlt

Special- Arzt Berlin,Dr. Meyer Kronen-Strasse
36, 2 Tr.

heilt Syphilis u. Hannesschwäche,
Weiss fluss u. Hautkrankh. n

llangjähr. bewährt Methode, bei
frischen Fällen in 3 bis 4 Tagen
veraltete u. verzweif. Fälle ebenf.
in sehr Kurzer Zeit. Nur V.12--2, 6-7; Sonntags 12--2.Auswärt. mit gleich. Erfolge
bräefl. u. verschwieg.

Das ſeit vielen Jahren rühm-
lichſt bekannte echte
Ringelhardt-Glöcknersche
Wüund- u. Ieilpflaster)

(bestes MHagenpflaster)
mit a den Schachteln iſt amt

Schutzmarke: lich geprüft und empfohlen.

Zu beziehen à Schachtel 25 u. 50 Pfg.
(mit Gebrauchsanweiſung) aus den bekannten
Apotheken. Atteſte liegen daſelbſt aus.

NB. Bitte genau auf obige Schuzmarke
zu achten.

Ein wird auf 4 bisguter S chreib er 6 Wochen mög
lichſt bald geſucht von der Provinzial-Jrren-
Anſtalt Alt-Scherbitz bei Schkeuditz. Per
ſönliche Vorſtellung erwünſcht.

Tüchtige X Modelltiſchler W geſucht.
Hoddick Roethe,Maſchinenfabrik und Eiſengießerei,

Weißenfels a/S.
Auf dem Rittergute Loepitz

wird p. ſofort Iunverheiratheter
Knecht geſucht.

BWinen Pferde-
und einen Ochsenknecht
ſucht Hertel, Neumarktsmühle.

Die 2. Etage, enthaltend 6 heizbare
Zimmer, iſt zu vermiethen.

Schmalestrasse 5.
BDWinm Logis,

Johanni beziehbar, zu miethen geſucht, beſtehend
aus 1 oder 2 Stuben, 1 oder 2 Kammern, Küche
und Zubehör. Gefl. Off. unter A. 100 in die
Kreisblatt Expedition.

Sonntag, den 12. und Montag, den 13. Juni
Omnibus- Fahrt nach Zöschen
zum Kucheneſſen. à Perſon 50 Pf. Abfahrt
von der NeumarktsKirche punkt 1 Uhr.

R. Ebeling.

z „3«ceccccc-c,„ „J„Z



h u Thon wer Teutonia
Dampfziegelei und Thonwaarentabrik Wüsteneutzwch- Dürrenberg
liefert: Eſſenaufſätze, Pferdekrippen, Viehtröge aller Art, Waſſerfäſſer,
Krautfäſſer, Steinzeugrohre in diverſen Größen zu Schloten und Canälen

und bält ſich bei Bedarf beſtens empfohlen

EAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAB

Englische Tällgardinen
in bekannter guter Qualität zu solidesten Preisen, sowie

Congress- Stoffe à Meter von 55 Pfg. an
Gardinen-Vessel à von 24 Pfg. an

Anna Krampf, Ritterstrasse.empfiehlt

Das
Commiſſionslagerder Weingroß- Handlung

von
A. Por daun Magdeburg

bringe hiermit in empfehlende Erinnerung
Frau Bartha.

S Ofen!
Alle Sorten Ißoch- und Meizöſen,
elegante transportable Heerde

empfiehlt ſehr billig

Ab BonV n n,Gotthardtstrasse.
Die Offenbacher Bettfeder- Daunen- Fabrik Offenbach a. M.,

anerkannt leistungsfähigste und reellste Bezugsquelle feinst gereinigter

Bettfedern und Daumenversendet:per Pfd. 60 u. 70 Pfe-
55 5 80, 90 u. 100 Pſg.
v 120 u. 135 Pfg.

gute Sorte
prima Entenfedern
do. Halb-Daunen
do. weisse Federn 180, 200, 250, 300 Pfg. n. s. w.do, graue Daunen o 200, 250, 300 Pfg. u. s. w.do. Wweisse Daunen 320, 350, 400 Pfg. u. s. w,Deckbetten in allen Dessin reichlich getunt von 8—20 M. Kissen hierzu von 3--10 Mk.

präma Barchent, federndieht.
G Agenten und Wiederverkäufer erhalten höheren Rabatt.

v h 2R. Kufeke's Kindermehl
anerkannt beſtes vegetabiliſches Nährmittel, als Erſatz für Muttermilch in allen Fällen
anwendbar und gegen Darmkatarrh und Brechdurchfall ſicher wirkend iſt vorräthig in
den Apotheken.

Kirschen Verpachtung.
Die diesjährige Süſz- und Sauerkirſch-

nutzung der Gemeinde Schadendorf und
Kleingräfendorf ſoll
Möntag, den 13. Juni er.,

Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſtbietend
gegen gleich baare Bezahlung verpachtet werden.

Der Ortsvorſtand.
Kirſchen- Verpachtung.

Die diesjährige Süſß- und Sauerkirſchen
nutzung der Gemeinde Wallendorf ſoll
Sonnabend, den 18. Juni er.,

Nachmittags 5 Uhr
im Gaſthofe daſelbſt öffentlich meiſtbietend gegen
Baarzahlung verpachtet werden.

Der Ortsvorſtand.

Kirſchenverpachtung.
Die diesjährige Süß- und Sauerkirſchen-

nutzung der Gemeinde Wüſteneutzſch ſoll
Miüttwoch, den 15. Juni er.,

Miittags 1 Vhr
im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Der Gemeindevorſteher.

Rirſchen- Verpachtung.
Mittwoch, den 15. Juni cr.,

Wittags 1 Uhr
ſoll die diesjährige Kirſchnutzung der Gemeinde
Knapendorf im hieſigen Gaſthauſe öffent
lich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver
pachtet werden. Die Bedingungen werden im
Termine bekannt gemacht.

Knapendorf, den 9 Juni 1887.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Kiürschen Verpachtung.
Die Kirſchenverpachtung der Gemeinde Kötz ſchen

am 15. Juni wird aufgehoben.
Der Gemeindevorſtand.

20 St. Belgiſche Kaninchen
Lapins, verſchiedener Größe bis zu 5 Ko.
ſchwer, reine Race, hat zu verkaufen

BRernhard Stiehl,
Dampfziegelei in Wüſteneutzſch.

3 Ziegenböcke, 4 Monate alt, zu ver
kaufen Sixtiberg 5.

von 45 Pfg. p. Ltr. anWe R Proben b. zu 30 Ltr. oder
Flaſchen p. Nachnahme.

Vrz. Haenlein, Weinbergbeſitzer,
Heppenheim a. d. B.

Dürbeck,
Markt 12. Merseburg.

Auf mein großes Lager feinſter

Sommer-Tricotagen
erlaube ich mir ein hochgeehrtes Publikum ergebenſt
aufmerkſam zu machen.

Specrialitäten:
d ff. ächt Schweizer MarcoJäckchen

und Hoſen in allen Größen und Weiten
von 1,50 Mk. an.

e ff. Kammgarn-Normal-Hemden

e Strumpflängen aus ff. Doppelgarn,Damen und Kinderſtrünpfe in allen

arben.
ff. Herrenſocken, Sommerhand-

ſchuh in Zwirn und Seide in großer Aus
wahl und billigſten Preiſen.

Dachpappe,
Dachtheer,
Dachleiſten,

liefere zu Fabrikpreiſen.
Theerkeſſel und Bürſten,

gebe ich leihweiſe.
Prima Portland-Cement,

à Tonne 9 Mk.Bitterfelder Thonröhren,
Krippen, Eſſenaufſätze,

ebenfalls zu Fabrikpreiſen.

Mt. Fr.bSMSpr
Dr. med. Ieyer.

Berlin, Leipzigerstr. 91.
heilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieflich.

Morgen Sonntag von früh S Uhr ab

Speckkuchen.
M. Jorcke, Burgſtr. 10.

Funkenburg.
Von Sonntag ab:

O BDölnéteaer Gose. O
Theater in Merseburg.

(TWivoli-Saal.)
Sonnabend, den II. Juni 1887

I VorletztesGastspiel des Berliner Schau-
spiel-EKnsemble

BEI PRMMSSICTEN PREISEN.
Zum 2. Male:

Papageno.
Luſtſpiel in 4 Aufzügen von R. Kneiſel.

Sonntag, den 12. Juni 1887
Abschieds Vorstellung.
BPI PRMASSIGTEN PREISEX.

Die zärtchen Verwandten.

Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Roderich Benedix.

Stadttheater Leipzig.
Sonntag, 12. Juni.

Neues Theater. So machen's Alle. (Cesi
fan tutte.) Anfang 7 Uhr.

Altes Theater. Die Maler. Vorher: Der
Weg durch's Fenſter. Anfang 7 Uhr.

Redaction, Schnellpreffendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplag 5Ss)..

(nach Prof. Dr. Jäger).
P Neu! Reform-Hemd Neu! practiſch

für die Reiſe à 3,00 Mk.

r Junge I Jgrken C. MezZellenſtoff- Jacken (Neu!von 1,20 Mk. an. en KSöhne.



Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 134. Sonntag, 12. Juni

Vor dem Reichsgericht
in Leipzig beginnt nächſten Montag, wie früher
ſchon mitgetheilt, ein Prozeß gegen acht Ange
hörige des Reichslandes wegen Hochverraths.
Es handelt ſich zum Theil um Männer, die bis
zu ihrer Verhaftung in ihrer Heimath einer ſehr an-
geſehenen Stellung ſich erfreuten, ihr reiches Aus
kommen hatten und es wahrhaftig nicht nöthig gehabt
hätten, ſich in Konſpirationen gegen das deutſche
Reich einzulaſſen. Die Einzelheiten der Anklage
wird erſt der Beginn der Verhandlung ſelbſt
bringen; ſie können auch jetzt noch nicht mitge-
theilt werden, da eine vorzeitige Veröffentlichung
der Anklageſchrift geſetzlich verboten iſt. Die Ange
klagten ſind Mitglieder der Pariſer Patriotenliga
geweſen, jener erſten franzöſiſchen Revanchegeſell-
ſchaft, deren langjähriger Präſident der berüch-
tigte Agitator Paul Deroulede geweſen iſt. Eine
Mitgliedſchaft der Pariſer Patriotenliga bedeutet
einen Kampf gegen das deutſche Reich bis auf's
Meſſer, denn in den Satzungen der Liga heißt
es wörtlich: „Die Patriotenligag hat zum Zweck
die nochmalige Durchſicht des Frankfurter
Vertrages, die Wiedererſtattung Elſaß-Lothringens
an Frankreich Alle ihre Mitglieder verpflichten
ſich, durch alle in ihrer Macht ſtehenden Mittel
die vollſtändige Wiederaufrichtung des Vater-
landes (Frankreichs) unabläſſig zu erſtreben und
die Jdeen der Liga zu verbreiten und zu ver
theidigen.“ Die Patriotenliga erſtrebt alſo ganz
offen die Losreißung Elſaß Lothringens vom
Deutſchen Reiche durch den Krieg denn daß die
Reichslande für gute Worte oder ein paar Milli-
onen zurückerſtattet werden könnten, daran denkt
doch in der That von den Mitgliedern der
Patriotenliga Niemand. Wer innerhalb des
Deutſchen Reiches ſich zu dieſer Verbindung be
kennt, mit ihren Zielen einverſtanden iſt und die
Erreichung derſelben durch Wort und That er
ſtrebt, treibt alſo Hochverrath, den das Geſetz
mit ganzer Strenge bedroht.

Jm Gegenſatz zu früheren Hochverrathsprozeſſen
hat das Reichsgericht beſchloſſen, den gegenwär-
tigen gegen die acht Elſaß-Lothringer in öffent-
licher Sitzung zu verhandeln. Jn den letzten
Prozeſſen waren die Verhandlungen nicht öffent-
lich; allerdings hatte es ſich bei denſelben haupt-
ſächlich um militäriſche Verräthereien gehandelt,
die beim jetzigen Prozeß kaum ſo ſehr hervor
treten werden. Der eigentliche Grund für die
Oeffentlichkeit der Sitzungen aber iſt wohl, ein
mal Deutſchland und ganz Europa zu zeigen,
welches Treiben die Franzoſen im deutſchen Reichs
lande entwickeln. Wie bekannt, haben in den
letzten Monaten in ElſaßLothringen verhältniß-
mäßig zahlreiche Verhaftungen wegen Hochver-
raths ſtattgefunden, und zwar ſind dieſelben nicht
eitlem Mißtrauen entſproſſen, ſondern wirklichen
Thatſachen, was dadurch belegt wird, daß die
Mehrzahl der Arreſtanten ihre Schuld einge
ſtanden hat. Die militäriſchen Verräthereien
haben ihr Schlimmes; aber nicht minder ernſt
ſind die verrätheriſchen Wühlereien, wie ſie die Pa
triotenliga treiben läßt. Da wird die Bevölke
rung ſyſtematiſch gegen das deutſche Reich auf-
gehetzt, die ſchlimmſten Schilderungen werden ge
geben, um nur gar keine Neigung für das neue,
alte Vaterland auftreten zu laſſen. So etwas
kann und darf ſich kein Staat gefallen laſſen,
und gipfeln dieſe Agitationen gar in directen
Beſtrebungen, das deutſche Reich zu vernichten,
denn nur in dieſem Falle kann Frankreich Elſaß
Lothringen zurückerlangen, dann muß im Intereſſe
des Ganzen der Einzelne die volle Schwere des
Geſetzes fühlen.

Die Hochverrathsproceſſe ſind leider Gottes
bei uns nur zu häufig und leider, leider finden
ſich auch immer wieder Deutſche, die für Geld
ihr Vaterland verrathen. Der Kieler Redacteur
Prohl und der Straßburger Botenmeiſter Brück-
ner hatten ſogar 1870/71 das Eiſerne Kreuz be
kommen. Die goldene Schlange aber, die all'
dies Unheil anrichtet, lauert in Paris; faſt alle
Verhandlungen in Hochverrathsprozeſſen vor dem
Reichsgericht beweiſen haarſcharf, daß die Ver-
rätherei im Jntereſſe Frankreichs geſchieht, daß
von Paris aus das große Spionennetz gehandhabt
wird. Und trotz dieſer ſchlagenden Beweiſe ſchreien

die Franzoſen immer wieder über deutſche Spione,
hüllen ſich in das Kleid der verfolgten Unſchuld.
An dieſe Heucheleien glaubt außerhalb Frank
reichs Niemand mehr, aber wer in ſolchen Dingen
im Recht iſt, kann es der Welt nicht oft genug
beweiſen. Die franzöſiſche Regierung will nach
ihren Worten den Frieden im Lande aber be-
ſteht eine anerkannte Kriegspartei, die bei jeder
paſſenden oder unpaſſenden Gelegenheit ihre
Stimme erhebt. Darum iſt der neue Prozeß vor
dem Reichsgericht nicht allein von deutſchem,
ſondern von europäiſchem Jntereſſe; er wird
zeigen, wo die Ruheſtörer Europa's ihren Sitz
haben.

Provinz und Umgegend.
Zahna. Die auch von uns wiedergegebene

Mittheilung eines anderen Blattes über die Ar-
beiterkolonie Seyda, wonach augenblicklich kaum
ſo viel Jnſaſſen dort ſei ſollen, als zur Be-
wältigung der angefangenen Culturarbeiten er-
forderlich ſind, beruht durchaus auf Unkenntniß
der Verhältniſſe. Die Colonie Seyda, welche
200 Plätze aufweiſt, hält augenblicklich 150 davon
beſetzt, während z. B. die Colonie Wilmersdorf
mit 360 Plätzen am 1. Mai nur deren 97 beſetzt
hatte. Es iſt mithin ein Trugſchluß, eine Beſſe
rung der Arbeiterverhältniſſe anzunehmen oder
die inzwiſchen eingetretene wärmere Witterung
als einen Ableiter von Seyda zu betrachten.
Was aber die Culturarbeiten anlangt, ſo kann
der Colonie zur Ehre nachgeſagt werden, daß
gegenwärtig 160 Morgen Land mit allerlei Halm
und Hackfrüchten gut beſtellt ſind.

Erfurt. Am Sonnabend Nachmittag
wurde auf einem viel begangenen Promenaden-
wege im Steigerwalde ein dreiſter Ueberfall aus-
geführt. Eine Magd des Amtsvorſtehers von
Kirchheim befand ſich von Erfurt aus auf dem
Heimwege. Etwa 400 Schritte oberhalb des
Felſenkellers ſprang ein Mann aus dem Gebüſch,
warf das Mädchen auf eine am Wege ſtehende
Bank und griff nach der Geldtaſche, welche das
Mädchen unter der Schürze trug. Daſſelbe
wehrte ſich zwar, doch gelang es dem Wege-
lagerer unter Bedrohung des Mädchens mit dem
Meſſer, ſich den aus 20 Mk. beſtehenden Jnhalt
der Taſche anzueignen. Uebel zugerichtet traf
die Beraubte im „Waldſchlößchen“ ein. Behörd-
licherſeits wurden ſofort Nachforſchungen zur
Ergreifung des Räubers eingeleitet.

F Erfurt, 8. Juni. Die große Lingel'ſche
Schuhfabrik, in Firma Eduard Lingel, am Herr
mannsplatz, wurde in der verfloſſenen Nacht ein
Raub der Flammen. Da in der Lingel'ſchen
Fabrik ca. 250 Arbeiter und ca. 200 Arbeiterinnen
(Stepperinnen ec.) beſchäftigt wurden, ſo trifft
dieſe letzteren ein ſchwerer Verluſt, denn bis zum
Wiederaufbau des Etabliſſements dürfte einige
Zeit vergehen.

F Eilenburg, 7. Juni. Jn der geſtrigen
Stadtverordneten Sitzung wurde über den Bau
eines Schlachthauſes verhandelt, doch kam die
Sache noch nicht zum Austrag, indem ein
Mitglied Vertagung beantragte, da noch nicht
alle Stadtverordneten, ſo wie es ſein müßte, nach
dieſer Seite hin aufgeklärt ſeien. Der Ausſchuß
freilich, welcher bisher mit dem Schlachthausbau
betraut war, hatte vorgeſchlagen, von dem Bau
aus finanziellen Rückſichten abzuſehen. Dieſem
Vorſchlag wurde hauptſächlich von dem anweſen
den Bürgermeiſter Hrn. Schrecker ſcharf entgegen-
getreten.

Nicht weniger als vier Tage lang will der
Verband Deutſcher Keglerklubs vom 25. bis
28. Juni in Leipzig ſein (2) Preiskegelfeſt
feiern. Der 25. Juni wird mit einem Früh-
ſchoppen im Kryſtallpalaſte beginnen Nachmit-
tags und Abends ebenda Concerte, Feſtkommers
mit Geſangs u. a. Vorträgen, endlich Ueber-
reichung der Ehrenpreiſe. Am 26. große Muſik-
aufführung von 600 Sängern und 2 Muſikkorps
in der Alberthalle, Feſttafel, Nachmittags und
Abends große Gartenconcerte, Ball in drei
Sälen, Radfahrer Aufführungen, großes Feuer-
werk; Kegeln auf 7 Bahnen am 27. im zoologi
ſchen Garten und bei Bonorand Preiskegeln auf
9 Bahnen, Generalverſammlung, Tafel, Doppel-

concert und Volksbeluſtigungen, Parkbeleuchtung,
Abends Tannhäuſer Aufführung im Neuen
Theater, Sommernachtsball bei Bonorand, Preis
vertheilung; am 28. Frühſchoppenconcert, Nach
mittags Ausfahrt mit 3 Muſikkapellen nach
Connewitz; Abends Abſchiedscommers (Centro
halle); am 29 Katerfrühſtück. Ob die immer-
mehr um ſich greifende Kongreß- und Feſtver-
anſtaltungsſucht als eine erfreuliche Erſcheinung
unſerer Zeit zu bezeichnen ſei, das will uns och
nicht einleuchten.

Wernigerode. Der Sohn des hieſigen
Schneidermeiſters Wieſe, welche in Magdeburg
bei den 66ern ſeine Militärdienſtzeit im Herbſt
dieſes Jahres vollendet haben würde, iſt das
Opfer eines ganz infamen Bubenſtreichs gewor-
den. Vor etwa ſechs Wochen will er mittags
ſeine halblange Pfeife rauchen. Kauw hat er
ſie in Brand geſetzt und thut die erſten Züge,
da explodirt der Pfeifenkopf ein niederträch-
tiger Menſch hatte unter den Tabak Pulver hin-
eingefüllt! und verletzt den bedauernswerthen
jungen Mann derart, daß das Geſicht aufs
böſeſte zerriſſen und die Augen derart beſchädigt
wurden, daß er jetzt, aus dem Lazareth entlaſſen,
noch immer halb geblendet iſt und den geſunden
Gebrauch der Augen wohl nie wieder erlangen
wird. Der Thäter iſt trotz der ſtrengſten Nach-
forſchungen nicht entdeckt worden.

f Gotha. Der Pächter eines Reſtaurants
in Waltershauſen gerieth in der vorigen Woche
mit ſeinem Oberkellner derartig in eine Rauferei,
daß Letzterer eine brennende Tiſchlampe ergriff
und dieſelbe feinem Prinzipal an den Kopf warf,
von welchem die Haare in Folge des explodiren-
den Petroleums vollſtändig abgeſengt wurden.

Die Milch als Urſache von Scharlach
Epidemie

Unter dieſem Titel veröffentlicht die D. Med.
Ztg. einen Artikel, der beweiſt, daß, ſoll die Milch
kontrolle Seitens der Behörden nicht nur das
Publikum vor dem Ankauf minderwerthiger Milch
ſchützen, ſondern auch die Entſtehung und Ver
breitung von Krankheiten möglichſt verhüten, die-
ſelbe vor allen Dingen an der Quelle erfolgen
muß. Daß tuberkulöſe und typhöſe Krankheiten
durch den Genuß von Milch entſtehen und ver-
breitet werden, iſt eine nicht mehr wegzuleugnende
Thatſache. Jetzt ſcheint nun leider die Befürch-
tung nicht unberechtigt zu ſein, daß die Milch
auch zum Scharlach in gewiſſen Beziehungen
ſteht. Die erſte bezügliche Beobachtung er-
folgte durch den engliſchen Arzt Power, der im
Jahre 1882 konſtatieren konnte, daß eine Schar-
lachepidemie ſich auf einen gewiſſen, genau abge
grenzten Bezirk beſchränkte, in dem die Milch
einer kranken Kuh konſumiert wurde. Faſt zu
derſelben Zeit hatte Dr. Klein in London Unter
ſuchungen dahin angeſtellt, ob es möglich ſei,
Scharlach von Menſchen auf Kühe zu über-
impfen und hatte dabei als Reſultat erzielt, daß
bei einer Kuh ein wohl charakteriſierter Krank
heitsprozeß ſich entwickelte. Dieſes Ergebniß
veranlaßte ihn, als im vorigen Jahre eine ſehr
heftige Scharlach-Epidemie in Familien auftrat,
die ihre Milch aus ein und derſelben Quelle
bezogen, nähere Erkundigungen über dieſelbe
einzuziehen. Da fand ſich denn, daß die Milch
ungeſund geworden war, ſeitdem eine neue Kuh
in den Stall gebracht war, deren Euter
mit Puſteln und Schrunden behaftet war, und
deren Schwanz eigenthümlich abſchuppte. Um
ſich darüber Gewißheit zu verſchaffen, in welchem
Zuſammenhange die Krankheitserſcheinungen der
Kuh zu der Epidemie ſtänden, impfte Dr. Klein
von dem kranken Thier auf eine andere Kuh ab.
Das Reſultat war nach beiden Seiten hin ekla-
tant. Die lokale Jmpfung hatte eine gleiche
lokale Erkrankung zur Folge, wie ſie die erſtge
nannte Kuh zeigte, und als der Jmpfſtoff in das
Unterhautzellgewebe der zweiten Kuh eingeführt
wurde, wurde dieſe von einer infektiöſen Krank-
heit ergriffen, die denſelben Verlauf nahm, wie
das Scharlach beim Menſchen und zugleich auch
mit einer Erkrankung der Nieren verbunden war.
Wenn nun auch dieſe Beobachtung noch nicht
den vollgiltigen Beweis für die Richtigkeit der
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Eingangs genannten Annahme liefert, ſo macht
ſie es doch ſehr wahrſcheinlich, daß der Scharlach
auch bei Kühen vorkommt und daß dieſe Krank-
heit durch die Milch auf den Menſchen über
tragen wird.

Vermiſchte Nachrichten.

Jn Diedenhofen erregte vor einigen Tagen
das Erſcheinen eines die franzöſiſche Uni
form tragenden Soldaten die größte
Aufregung. Schließlich ſtellte es ſich heraus,
daß man es nicht mit einem Ausreißer zu thun
hatte, ſondern mit einem naiven Hannoveraner,
der nach 1866 ſich für die Welfenlegion unter
ſchöten Verſprechungen anwerben ließ, dann
bittere Erfahrungen machen mußte und ſich ſchließ-
lich in die Fremdenlegion aufnehmen ließ.
Nachdem nun der Mohr ſeine Schuldigkeit ge-
than, oder vielmehr nicht mehr thun konnte
der Mann zählt 48 Jahre wurde er per
Schub über die Grenze gebracht und nach ſeiner

entſandt. Die Schwärmerci für die
elfen dürfte ihm gründlich vergangen ſein.

Wer will eine neue Arche Noah
bauen helfen? Die in Rheinfelden erſcheinende
„Volksſtimme aus dem Frickthal“ enthält folgen
des Jnſerat: „Concurrenz Ausſchreibung. Da
ich an eine allgemeine Sündfluth glaube, die
nächſtens eintreten wird, ſo bin ich geſonnen, eine
Arche zu bauen nach dem Syſtem Noah's, 300
Ellen lang und 80 Ellen breit. Zu dieſem Zwecke
brauche ich aber ungefähr 30000 Fres. Behufs
Erlangung dieſes Geldes wäre ich geneigt, mich
mit einem hübſchen Frauenzimmer von 18 Jahren
zu verehelichen. Ernſt gemeinte Offerten nimmt
entgegen N. M., Säger bei Martinetti in Rhein
felden.“

Ueber die neuen ſchnellfeuernden Tor pedo-Kano-
nen, welche für die deutſche Marine bei Krupp hergeſtellt
werden, wird folgendes Nähere berichtet „Die zum Schutz
egen den Angriff von Torpedobooten jetzt allen größerenSchiffen beigegebenen Revolverkanonen entbehren in ihren

Geſchoſſen der genügenden Durchſchlagskraft, um, ſelbſt für den
Fall des Einſchlagens derſelben jene ſchlimmen Feinde
gleich unmittelbar außer Gefecht zu ſetzen. Zum Erſatz
dieſer Geſchütze iſt neuerdings von dem Krupp'ſchen Etabliſ
ſement eine 8.4 Ctm ſchnellfeuernde Schiffskanone kon
ſtruirt worden, für welche die mit einer Einheitspatrone,
in der ſich Geſchoß und Ladung vereinigt befinden, erzielten
Schlußreſultate in dem Krupp'ſchen Schießbericht Nr. 67
vor Kurzem veröffentlicht worden ſind. Nach dieſem Bericht
ſtehen die mit dieſem Geſchütz ſowohl in der Feuergeſchwin
digkeit, wie in der Treffſicherheit und Durchſchlagskraft
erzielten Ergebniſſe hoch über ällem, was bisher in dieſer
Beziehung erreicht worden iſt. Es iſt gelungen, auf 4000
Meter Entfernung 10 Schuß ſämmtlich in eine Torpedo
bootſpitze einſchlagen zu laſſen, welche als Zielſcheibe diente,
in Betreff der Feuergeſchwindigkeit aber 22 gezielte
Schuß in der Minute abzugeben. Die mit 1.6 und
1.7 Kg. Pulverladung verfeuerten Geſchoſſe von je einem
Gewicht von 7 Kg. haben dabei eine Anfangsgeſchwindig-
keit von im Mittel 470 bis 480 Meter ausgewieſen, welche
jedoch bis 506 Meter geſteigert werden kann. Es würde
darnach alſo möglich ſein, in einer Minute 22 mal 7 Kg.
154 Kg. Geſchoſſe auf das genommene Ziel mit 22 mal
80000 1760000 MeterKilogramm lebendiger Kraft
zu verſenden, welchem ſo überaus kräftigen Geſchoßhagel
ſicher kein Boot zu widerſtehen vermöchte. Die Bedienung
dieſes neuen Geſchützes kann erforderlichen Falls durch einen
Mann erfolgen, welchem jedoch befſer Zweckmäßigkeit halber
noch zwei Mann, der eine zum Oeffnen und Schließen des
Verſchlußes, der andere zum Herzutragen der Munition bei
gegeben werden. Die durchaus eigenartige Laffetirung
des Geſchützes geſtattet, mit demſelben bei fortgeſetzter
Drehung durch Hebung und Senkung des Rohrs jeden be
liebigen Punkt eines vollen Halbkreiſes bis auf 1000 Meter
Entfernung unausgeſetzt unter Feuer zu halten. Die Höhen
und Seitenabweichungen der Geſchoſſe haben ſich ſelbſt bei
der letztangegebenen Entfernung nur zu 0,40 bezw. 0,21
Meter, alſo kaum nennenkwerth ausgewieſen.

Die energiſche Köchin. Der Jungge-
ſelle James Cooper, ein reicher, ältlicher Herr,
bewohnt in Pembridge Street in London ein
Haus für ſich allein. Jn der Wohnung befindet
ſich, außer dem Herrn, nur noch die Köchin.
Vor Kurzem nahm Cooper, deſſen frühere Köchin
ſich verheirathet hatte, die ihm von beſter Seite
empfohlene Köchin Anna Peat auf. Cooper ſagte,
ehe er das Engagement abſchloß, daß es ihm
völlig gleichgiltig ſei, wie viel Geld im Hauſe
draufgehe. Er verlange nur vortreffliche Koſt
und könne dieſen Anſpruch machen, da er einen
bedeutenden Lohn zahle. Am 20. v. M. kochte
die Köchin das erſte Mahl. Der Herr rief ſie
ins Zimmer und zeigte ihr die unberührten
Speiſen, indem er ſagte: „Die Schildkrötenſuppe
iſt wie Waſſer, die Hühner ſind dürr, das Roaſt-
beef iſt zäh, die Mehlſpeiſe angebrannt. Sie
können morgen wieder gehen. Kommen Sie am
Abend, vor dem Schlafengehen werde ich Jhnen

Jhren Lohn auszahlen“. Als Mr. Cooper vom Club

heimkam, erſchien die Köchin, um ihr Geld zu
fordern höhniſch meinte ſie: „Jch gehe morgen,
aber ich laſſe mir nichts ſchenken Sie werden
Alles, was ich heute gekocht habe, aufeſſen und
zwar ſofort!“ Cooper glaubte, das Mädchen
ſcherze, allein ſie klatſchte in die Hände, und auf
dieſes Zeichen erſchienen zwei ſtarke junge
Männer, Verwandte der Köchin; ſie ſelbſt huſchte
hinaus und brachte das kalt gewordene Eſſen
ins Gemach, welches Cooper unter Fauſtſchlägen
verzehren mußte. Als der letzte Biſſen verſchlun
gen, entfernten ſich die Peiniger, und jetzt fand
die Schlußverhandlung wegen dieſer Gewaltthat
ſtatt. Cooper bringt ein ärztliches Zeugniß mit,
demzufolge er eine Art gaſtriſches Fieber von
den aufgenöthigten Speiſen bekommen habe. Die
drei Uebelthäter wurden zu je vier Wochen
ſchwerer Arbeit verurtheilt und die Köchin ruft
luſtig: „Macht nichts, eſſen mußte er doch
Alles

Von der Hartherzigkeit der Patti
zeugt folgende kleine Geſchichte: Vor einigen
Tagen meldete der Haushofmeiſter der Frau
Patti der Sängerin, man habe vor der Schwelle
ihres Schloſſes Craigynos ein neugeborenes Kind
gefunden, in deſſen Händchen ein Zettel mit
folgenden Worten lag „Sie ſind reich, ich ver-
hungere. Jhre Ehe iſt kinderlos, nehmen Sie
ſich dieſes armen Kleinen an, deſſen Mutter nur
aus Verzweiflung ſo handelte.“ Die Patti, die
niemals eine Kinderfreundin war, weigerte ſich,
das Kind auch nur zu ſehen, und ließ es ſofort
in das Findelhaus tragen, ohne ihm auch nur
einen Löffel Milch aus ihren Ställen gegeben
zu haben.

Alles Wiſſen iſt Stückwerk. Pro-
feſſor Falb hat, wie man weiß, alle Welt durch
ſeine ErdbebenProphezeiungen in Erſtaunen ge-
ſetzt. Bei all' der Sicherheit aber, mit der
Profeſſor Falb die Prognoſe der Mutter-Erde
ſtellt, hat ihn ſeine Wiſſenſchaft kürzlich doch in
Stich gelaſſen und was noch ſchlimmer, er iſt
im feſten Vertrauen auf die ihm botmäßigen
Mond und Sonnen-Konjunktionen eine hohe
Wette eingegangen und hat dieſe Wette verloren.
Ueber dieſen Fall wird aus San Remo gemeldet:
Hier cirkulirt mit aller Beſtimmtheit das Gerücht,
Rudolf Falb habe mit Pater Denza, dem Director
des Obſervatorium's von Moncalieri, um die
Summe von dreißigtauſend Franken gewettet,
daß am 29. Mai d. J. Ligurien wieder von
einem Erdbeben heimgeſucht werde. Nun kam
der bewußte 29. Mai heran; Profeſſor Falb ließ
ſich an dieſem Tage das Frühſtück ganz beſonders
gut ſchmecken. „Geſchieht mir auch ſchon was von
meinem Erdbeben“, ſchmunzelte er vor ſich hin, „ſo
hab' ich doch die dreißigtauſend Franken, die mir
dieſer leichtſinnige Pater Denza bei Heller und
Pfennig bezahlen muß.“ Es vergeht der Vor-
mittag, es rührt ſich nichts; es wird Mittag,
Nachmittag die Erde thut ſo, als ob ſie allein
auf der Welt wäre. Profeſſor Falb ſtutzt, er
nimmt ſeine Zauberformeln noch einmal durch:
Es ſtimmt Alles. Aber es bebt noch immer
nicht, genug, der 29. Mai ging impertinent un-
geſtört dahin. Ligurien liegt heute noch ſchäkernd
in den wohlig warmen Armen der Sonne und
Pater Denza ſteht jetzt neben Profeſſor Falb,
wie der Shylock neben dem Antonio und will
dem armen Profeſſor unerbittlich die dreißig-
tauſend Franken aus dem Leibe ſchneiden.
Hohnlachend wetzt der Pater ſein Meſſer und
ſagt: „Für die dreißigtauſend Franken will ich
nur für mein Obſervatorium funkelnagelneue
Jnſtrumente anſchaffen.“

Die Bettelei in Paris. Daß in der
franzöſiſchen Hauptſtadt die Bettelei als Geſchäft
betrieben wird, iſt allgemein bekannt. Auch hat
ſie ihre Unternehmer, welche dem Großbetrieb
vorſtehen. So ſtehen namentlich die vielen kleinen
Jtaliener, Knaben und Mädchen, welche Paris
mit ihren Geigen, Handtrommeln c. durchſtreifen,
ſämmtlich im Dienſte eines Unternehmers Pa-
drone genannt. Derſelbe miethet die Kinder
durch ſchriftlichen Vertrag ihren Eltern ab und
führt ſie nach Paris oder in die anderen Groß-
ſtädte Frankreichs. Hier bringt er ſie in einem
oder zwei Schlafſälen unter, giebt ihnen Morgens
eine Suppe und ſchickt ſie dann in die Stadt.
Bringt ein Kind nicht die feſtgeſetzte Summe
nach Hauſe, dann erhält es Abends Schläge,

meiſt auch nichts zum Nachteſſen. Der Padrone
führt genau Buch über ſeine Bettelkinder. Frü-
her wurden hundert und mehr ſolcher den Bettel
im Großen betreibender Unternehmer gezählt.
Dank den Anſtrengungen der Polizei und der
italieniſchen Regierung iſt aber ihre Anzahl jetzt
viel geringer. Nun wird bekannt, daß beſonders
von Spanien her in ähnlicher Weiſe die Groß-
bettelei durch Krüppel betrieben wird. Jedes
Frühjahr wird namentlich der Süden Frankreichs
von bettelnden Krüppeln überſchwemmt, die
natürlich bis Paris vorſtoßen. Der Leiter der
allgemeinen Sicherheit hat dieſer Tage in einem
Rundſchreiben an die Präfecten auf dieſe Zu-
ſtände aufmerkſam gemacht und angeordnet,
bettelnde Krüppel an der Grenze zurückzuweiſen.
Aus verſchiedenen behördlichen Erhebungen geht
auch hervor, daß bei vielen dieſer Bettler die
Verkrüppelung nur anſcheinend iſt, namentlich
durch Binden der Glieder erzeugt wird. Bei
anderen ſind die Gebrechen abſichtlich auf künſt-
lichem Wege hervorgebracht, meiſt ſchon in der
Kindheit durch die Eltern ſelbſt. Gegen ſolchen
geſchäftlichen Betrieb des Bettelns muß ſelbſt
verſtändlich mit großer Schärfe und Rückſichts-
loſigkeit vorgeſchritten werden.

Unfälle im Rauſche.
Jn Dresden, wo die Statiſtik gemeinnütziger

als irgendwo verfährt und auch im Mäßigkeit-
kampfe voranſteht, ſtellt man von Zeit zu Zeit
aus Tagesblättern Nachrichten über die argen
Folgen der Trunkſucht zuſammen. Muſtern
wir einmal ein letztveröffentlichtes Verzeichniß!

An Selbſtmorden, deren Urſprung die Trunk-
ſucht war, oder deren Entſchluß ſie doch geför-
dert oder gereift hatte, wird ein klar damit im
Einklang ſtehender und ein nur gerüchtweis
darauf bezogener Fall verzeichnet. Ferner ſind
fünf Männer, offenbar ſämmtlich aus den nie-
deren Ständen, im Rauſche zu Schaden ge-
kommen vier mit tödtlichem Ausgang; nur
einer iſt leben geblieben, ein ſonſt braver fleißiger
Arbeiter aus dem auch hierin gelobten Land
Jtalia, den aber augenblicklich einmal die Be-
gierde gepackt und deren Ausgeburt, die Trunken-
heit ſogleich heimtückiſch zu Fall gebracht hatte.

Viel ſchlimmer als dieſe Fälle, bei deren
Mehrzahl man immer noch dem dunklen Walten
des Ungefährs einen Theil der Schuld zuſchrei-
ben kann, ſind die rohen blutigen Thathand-
lungen, zu denen der Trunk hingeriſſen hat.
Aus Sachſen war deren allerdings nur eine zu
melden, aber von den aus dem übrigen Deutſch
land geſammelten 25 Berichten handeln 11, da
runter einer über mehrfachen gleichartigen Un
fug, von thätlichen Verletzungen, Meſſerſtichen,
welche die nächſten Blutsverwandten gefährlich
oder gar tödtlich verwundeten und blutver-
gießendem Handgemenge, als deren einziger
erwähnenswerther Anlaß die Trunkenheit mit-
getheilt wird. Unter den ſieben wiederabge
druckten polizeilichen Meldungen vom Ausland
ſind ſogar ſechs (aus Böhmen, der Schweiz,
Brüſſel, London und zwei aus Paris) in der
Berauſchung begangene Blutthaten, wovon ein
an Frau und Tochter verübter Doppelmord und
zwei wehrloſe Frauen verwundende Schüſſe der
Zerrüttung die Krone aufſetzen. Das Unfug-
Regiſter aus Deutſchland ſchließt ein Fall ab,
in welchem ein junger Mann ausſchließlich an
FuſelVergiftung zu Grunde gegangen iſt. Ein
Bauer, ein Schreiner, ein Arbeiter und ein
Malergeſelle, letztere beide in jugendlichem Alter
haben ſich in der nämlichen Geiſtes Verwirrung
das Leben verkürzt; ein mit Familie geſegneter
Rheinländer und ein NordSchleswiger, ſeinem
Amt als Polizeidiener und Feldhüter zum Hohne,
ſind in der Trunkenheit ebenfalls elendiglich um
gekommen.

Neben dieſen Einzelfällen aus dem deutſchen
Vaterlande ſteht eine nüchterne Statiſtik aus
Newyork, wonach dort im verfloſſenen Jahre
wegen Trunkenheit nicht weniger als 2248
Knaben und 1056 Mädchen, alle unter 14
Jahren, verhaftet worden ſind!

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Ruſſiſche s pCt. Prämien- Anleihe von 1864.

Die nächſte Ziehung findet am 15. Juli ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 260 Mk. pro Stück bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſcheſtraße 13, die Verſicherung
für eine Prämie von 2 Mark pro Stück.

J Redaction, Schnellpreffendruck und Verlag von A. Lerdholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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